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Ein Schloss in der jordanischen Wüste, auf dem Weg von Bagdad nach Amman, erbaut im 8. Jahrhundert. Quasr Amra war nicht nur der Ort für geheime Gespräche. Im geräumigen Badetrakt liessen sich die omajjadischen Kalifen verwöhnen. Das ganze Schloss zieren - heute verblasst und beschädigt - Fresken. Die Araber selbst waren ungeübt im Malen und ließen byzantinische Künstler zum Beispiel das Bild der Großen Badenden entwerfen.

Dargestellt als der Traum eines LKW-Fahrers, zeigt der Film die Architektur Quasr Amras sowie die Fresken und führt in eine Welt wie aus "1001 Nacht".

Buch und Regie: Christian Romanowski

Kamera: Gerd Bleichert

Kulturdenkmal: Wüstenschloß mit Audienzhalle und Badetrakt mit Caldarium und Tepidarium sowie Brunnenhaus

Unesco-Ernennung: 1985
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Regentschaft von Walid I. mit Vernichtung des Westgotenheeres unter Roderich
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Kalifat von Yazid III.
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Entdeckung durch den Forschungsreisenden und Arabisten Alois Musil
Filmtext

Nichts ist, was es scheint- und wo etwas scheint, ist nichts. Fata Morgana

Wie geschmolzenes Glas

fließt die Luft über den glutheißen Boden.

Gnade, o Gott

Denn der Tod folgt uns!

Nicht die Mutter

und keine der Schwestern -

niemand beweint uns

Und er naht, unversehens,

der Tod in der Wüste.

Vergangenheit und Gegenwart verschmelzen, Täuschung scheint alles -Fata morgana - Wirklichkeit,

300 PS stark - 12 Reifen tragen soviel wie einst Hunderte Hufe -

die Schätze von heute, Maschinen und Erdöl. Lastende Leere, Zeitlosigkeit ist hier das Zeitmaß - Schwankende Wüstenschiffe - Beladen, - reicher Gewinn winkte, oder der elende Tod.

Wenn die Sonne sinkt

und der Tag geht zur Neige, -

dann gedenken sie ihrer,

der fernen Liebe - eifersüchtig

...ein alter Vers der Beduinen

Fata morgana?

Ein Schloss in der jordanischen Wüste, an der Piste von Bagdad nach Amman. Erinnerungen werden wach, nach Tausenden Tagen, tausendundeine Nacht - sind hinter den Mauern die Wunder der Kindheit verborgen? Als die Märchen noch galten, - die dem Erwachsenen als Wunschbilder erscheinen, wenn er zu träumen beginnt. Schlösser, in denen Prinzen verschwiegene Freuden genießen,

der Kalif Walid, so heißt es, liebte die Frauen und sein Harem war groß - verschieden, und von jeder Art war ihre Schönheit. Lieder singen das Lob der Geliebten:

Gegrüßt seist du, milchweiße Gazelle!

Deine Wangen leuchten im Abenddunkel

Und den Wüstenhügeln in der Ferne gleich,

voll und fest,

deine Brüste,

Silberner Schimmer

der goldnen Verlockung.

Der Traum verfliegt, der Tag bricht an, - und das Wüstenschloss gibt es. Qasr Amra, im Jahr 711 erbaut: 80 Quadratmeter groß, ein Empfangsaal, 2 kleine Räume, ein Bad. Trafen die Herrscher sich hier mit den Herren der Wüste, den Stammeshäuptern der Beduinen, die ihre Karawanen herführten, auf weglosen Pfaden? Die Residenz der Omajjaden war weit entfernt, in Damaskus, doch selbst das kleine Wüstenschloss Amra musste umherziehenden Araberstämmen, die ihr Leben in Zelten verbrachten, wie ein Wunder erscheinen. Ein Haus ganz aus Stein in der Wüste, mit Gewölben und Kuppeln, und meist stand es leer.. Zeichen von Reichtum und Macht. Sicher nicht nur zum Vergnügen des Kalifen waren Schlösser im Herrschaftsgebiet der Omajjaden errichtet. Um die Macht ging es den Kalifen, und um die Ausbreitung des Glaubens, - und sie schufen das islamische Weltreich.

Vor mehr als eintausendundvierhundert Jahren, zog mit den Karawanen ein Junge als Treiber, der sich auszeichnete durch Klugheit und Vorsicht. Ein Waisenkind, schon früh an die Härte des Lebens,

des Lebens der Wüste, gewöhnt. Und schon bald führte er selbst den Zug über die weglosen Pfade, wo jedes Abirren das sichere Ende bedeutet. Der Junge hieß Mohammed, war ehrlich und betrieb das Geschäft mit Verstand. Die Händler vertrauten ihm. Und man vertraute dem Wort, das er später verkündete, dem Wort des Propheten. Immer größer wurde die Schar, die ihm folgte, und Gesandtschaften kamen zu dem Boten Allahs nach Mekka, dem Zentrum der neuen Lehre, Mohammed starb, doch der Islam breitete sich aus. "Nachfolger des Boten Allahs" - Kalifat Rasul Allah.

Geistliches Oberhaupt und weltlicher Arm des göttlichen Willens wurden die Kalifen. Islamische Machthaber, und die Kalifen aus dem Stamm der Omajjaden hielten sich noch nicht an die strengen Regeln, die später den gläubigen Muslimen auferlegt waren. Sie erfreuten sich am Abbild des Menschen und an Bildern der Lust. Kunst der Omajjadenzeit - 8. Jahrhundert. Magische Zeichen, Fruchtbarkeitssymbole, Beschwörung der Sinnenfreude, doch dann wurden die Menschenbilder verbannt aus der Kultur der islamischen Welt, das Ornament beherrscht die Kunst - und das Wort: Die Dichtung:

Oft waren wir fort, und fern blieben wir lange,

und man sagte: nimmer kehren sie wieder.

Doch wir kamen,

uns brachten die mit den tänzelnden Beinen!

Langgestreckt ihre Hälse,

gleich den Zweigen der Palmen.

Der Reichtum der Beduinen war ihre Herde. Mit mehr als zwölf unterschiedlichen Namen konnten sie die Kamele benennen, verschieden für männliche Tiere und Stuten, ob sie jung und verspielt,

stark und erfahren oder altgedient und schon am Ende des Weges. Im Abendlicht werden die Schatten lang... ‘War es nicht hier..’?

"Das ist ein gottloses Haus," hatte sein Onkel gesagt, "es ist verboten..." der Alte erinnert sich, doch seine Augen sind fast schon erblindet im Wüstenwind - und er geht näher, "Ja das war hier - dasselbe, dreifach gewölbte Dach.." als Junge war er fortgeschlichen vom Zelt. Das Schloss war, wie immer verschlossen. Doch er war schlank und durch eine Fensteröffnung unter der Kuppel, "war es nicht diese? ," diese war’s durch die er sich zwängte! Und er hob den Kopf und staunte: überall Muster und farbige Bilder und drehte sich, bis es ihm schwindelte - "Gottlos", hatte sein Onkel gesagt und erzählt, dass unter der Kuppel das Bad war, doch der Junge starrte nach oben zur Decke und sah kaum, wohin seine Füße gingen, durch einen schmalen Gang, und es war dunkel, dass er zuerst nicht erkannte - und dann: ein riesiger Raum gewölbt wie ein dreifacher Himmel...Überall Bilder, viele verblasst und beschädigt, Bilder von Menschen, - und, war das möglich?

Frauen mit herrlichen Brüsten - unverhüllt - er konnte den Blick nicht senken. Die verbotenen Bilder. Gottlos und - schön. Fremde Gesichter. Aus Byzanz waren Maler geworben worden, die das Wüstenschloss Amra schmückten. Denn die Araber selbst waren ungeübt in den Künsten, die in der Städten, den feindlichen Metropolen der Griechen und Perser, seit langem gepflegt wurden. So bedienten sich die islamischen Herrscher der fremden Kulturen, die sie unterwarfen. Treibjagd! Damals, so glaubt man, gab es noch wildreichen Wald in der Gegend von Amra. Von Hunden und Reitern gehetzt, lief das Wild in die Falle. Die Jagd war in Arabien ein Vergnügen der Herrscher. Als Jagd- und als Lustschloss und Ort für geheime Gespräche diente Amra den Kalifen. Und diesen verschwiegenen Bau ließ der Fürst von Damaskus mit Bildern ausmalen, die seine und seiner Gäste Sinne erregten. Und auch dem alten Mann war im Gedächtnis geblieben, was er mit jungen Augen - verboten -gesehen, - und wenn der Beduinen Zug vorbeiführt an Qasr Amra, erinnert er sich der vergangenen Zeit. Doch für die Karawanen von heute erscheint der Kleine Bau an der Asphaltpiste bei 100 km/h wie eine Fata morgana.

Der Friede sei mit Euch!

ewig gültig

Der uralte Gruß,

Friede allen

den ziehenden Karawanen

Friede!

Und denen, die das Tal,

reich gefüllt mit süßem Wasser,

erreichen

wenn die Sonne sinkt.
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